
 

 S. 1 

Was scheint der Mond so hell auf dieser Welt 
 
1. Was scheint der Mond so hell auf dieser Welt. 

Zu meinem Mädel bin ich hinbestellt, 
zu meinem Mädel, Junge, Junge, Junge, 
da muss ich gehen, ja geh‘n 
vor ihrem Fensterlein da bleib ich steh‘n. 
Zu meinem Mädel, Junge, Junge, Junge, 
da muss ich gehen, ja geh‘n 
vor ihrem Fensterlein da bleib ich steh‘n. 

 
2. Wer steht da draußen und klopfet an, 

dass ich die ganze Nacht nicht schlafen kann? 
Ich steh nicht auf, Junge, Junge, Junge, 
lass dich nicht rein, ja rein 
weil meine Eltern noch nicht schlafen sein. 
Ich steh nicht auf, Junge, Junge, Junge, 
lass dich nicht rein, ja rein 
weil meine Eltern noch nicht schlafen sein. 

 
3. Den blanken Taler, den schenk ich dir, 

wenn du mich schlafen lässt heut´ Nacht bei dir. 
Nimm deinen Taler, Junge, Junge, Junge 
und geh‘ nach Haus, nach Haus 
such dir zum Schlafen eine andere aus! 
Nimm deinen Taler, Junge, Junge, Junge 
und geh‘ nach Haus, nach Haus 
such dir zum Schlafen eine andere aus! 

 
4. Du wirst noch weinen und traurig sein, 

wenn du mich schlafen lässt heut‘ Nacht allein. 
Dann wirst du sagen, Junge, Junge, Junge, 
oh weh, oh weh, oh weh, 
hätt ich den Taler doch im Portemonnaie, 
dann wirst du sagen, Junge, Junge, Junge, 
oh weh, oh weh, oh weh, 
hätt ich den Taler doch im Portemonnaie, 

 



 

 S. 2 

O, du schöner Westerwald 
 
1. Heute wollen wir marschier'n 

einen neuen Marsch probier'n 
Durch den schönen Westerwald, 
ja da pfeift der Wind so kalt. 
Durch den schönen Westerwald, 
ja da pfeift der Wind so kalt. 

 
O du schöner Westerwald, 
über deine Höhen pfeift der Wind so kalt, 
jedoch der kleinste Sonnenschein 
dringt tief in's Herz hinein. 

 
O du schöner Westerwald [...] 

 
2. Und die Gretel und der Hans 

geh'n des Sonntags gern zum Tanz, 
weil das Tanzen Freude macht 
und das Herz im Leibe lacht 
weil das Tanzen Freude macht 
und das Herz im Leibe lacht. 

 
O du schöner Westerwald [...] x2 

 
3. Ist das Tanzen dann vorbei, 

gibt es meist Keilerei 
und dem Bursch', den das nicht freut, 
sagt man nach, der hat kein Schneid. 
Und dem Bursch', den das nicht freut, 
sagt man nach, der hat kein Schneid. 

 
O du schöner Westerwald [...] x2 

 
 
 
 
 
 



 

 S. 3 

Hammerschmied 
 

1. Es ist ja kein Dörflein so klein, ein Hammerschmied muss darin sein. 
Es ist ja kein Dörflein so klein, ein Hammerschmied muss darin sein. 

 
Hammerschmied, Hammerschmied lass nur ruhig laufen, 
Hammerschmied, Hammerschmied wir wollen das Geld versaufen, 
hoch mit dem Hammer, nieder mit ihm, 
schmiede das Eisen solang es noch warm ist, warm ist, 
schmiede das Eisen solang es noch glüht. 

 
Schmiede das Eisen solang es noch warm ist, warm ist, 
schmiede das Eisen solang es noch glüht 

 
2. Die Gesellen die stehen am Feuer vom Ruße geschwärzt das Gesicht, 

Die Gesellen die stehen am Feuer vom Ruße geschwärzt das Gesicht  
 

Hammerschmied, [...] 
 

3. Und sind wir mit der Arbeit dann fertig, dann schmeckt uns ein kühles 
Bier, 
Und sind wir mit der Arbeit dann fertig, dann schmeckt uns ein kühles 
Bier. 
 
Hammerschmied, Hammerschmied lass nur ruhig laufen, 
Hammerschmied, Hammerschmied wir wollen das kühle Bier saufen, 
hoch mit dem Bierchen, nieder mit ihm, 
trinket das Bierchen solang es noch kühl ist, 
trinket das Bierchen solang es noch schmeckt. 
 
Trinket das Bierchen solang es noch kühl ist, 
trinket das Bierchen solang es noch schmeckt. 
 
 
 
 
 
 
 



 

 S. 4 

In einem Polenstädtchen 
 

1. In einem Polenstädtchen, 
da wohnte einst ein Mädchen, 
sie war so schön. 
Sie war das allerschönste Kind, 
dass man in Polen find', 
aber nein, aber nein sprach sie, 
ich küsse nicht. 
 

2. Ich führte sie zum Tanze, 
da fiel aus ihrem Kranze, 
ein Röslein rot. 
Ich hob es auf von ihrem Fuß und 
bat sie um einen Kuss, 
aber nein, aber nein sprach sie, 
ich küsse nicht. 
 

3. So nimm du Dussel, Dussel dir 
doch einen Kuss von mir. 
Vergiss Maruschka nicht, 
das Polenkind! 
 

4. Und unter einer Eiche, 
da fand man ihre Leiche, 
sie war so schön. 
Sie hielt ´nen Zettel in der Hand, 
worauf geschrieben stand: 
Ich hab´s einmal probiert, 
und bin krepiert. 
 

5. So lautet die Parole, 
nimm niemals eine Polin, 
sie sind's nicht wert. 
Schaff dir ein deutsches Mädel an, dass was vertragen kann, 
und nicht mein ersten Stoß, 
krepieren muss. 
 
 


